KUWI 

AUFENTHALTSBERICHT 

Dieser Bericht ist binnen 2 Monaten nach Ende des Auslandsaufenthaltes per E-Mail im Zentrum für Internationale Beziehungen, 
E-Mail: max.goritschnig@boku.ac.at einzureichen. Die Aufenthaltsbestätigung der Gastinstitution ist im ZIB, Peter Jordan Straße 82A, 1190 Wien abzugeben. Bei Nichtvorlage kann der gesamte Stipendienbetrag rückgefordert werden (siehe Vereinbarung).

GRUNDINFORMATIONEN

	Magdalena Steinrück


1.  Name der/des Studierenden:


Geschlecht:
       FORMCHECKBOX 
   weiblich    
 FORMCHECKBOX 

männlich

	H
	066
	418



Studienrichtung: 

	0440044



Matrikelnummer:

	Cornell University, Ithaca, NY


2. Gastinstitution:
	USA


 Gastland:
3. Zeitraum Ihres 

Auslandsaufenthaltes:           von     14. Jänner  2008     bis     19. Mai  2008
EMPFEHLUNGEN FÜR ZUKÜNFTIGE STUDIERENDE

4. Information über das Forschungsangebot an der Gastinstitution: Wie hilfreich waren die folgenden Informationsquellen?
(Geben Sie bitte jeweils eine Ziffer zwischen 1 und 5 an, wobei 1 = nicht hilfreich und 5 = sehr hilfreich):

	Zentrum für Internationale Beziehungen
	2

	Lehrende/r an der BOKU
	1

	Studienpläne
	3

	Studierende / Freunde 
	2

	Gastinstitution
	2

	Homepage der Gastinstitution
	4

	Sonstige:          
	 


5. Wie stufen Sie Ihre Kenntnisse in der Sprache der Gastinstitution ein?
	(1 = sehr gering bis 5 = ausgezeichnet)
	Vor dem Aufenthalt im Ausland
	
	Nach dem Aufenthalt im Ausland

	
	1
	2
	3
	4
	5
	
	1
	2
	3
	4
	5

	Leseverständnis 
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	Hörverständnis 
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	Sprechvermögen 
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	Schreibvermögen 
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 



6. Betreuungssprachen an der Gastinstitution und deren zeitlicher Anteil in Prozent:

Betreuungssprache Deutsch: 
 FORMCHECKBOX 
 Ja

 FORMCHECKBOX 
 Nein

	1.)  Englisch
	100 %
	3.)       
	    %

	2.)       
	    %
	4.)       
	    %


Welche Empfehlungen können Sie zukünftigen Studierenden über das Gastland und die Gastinstitution geben? (Frage 7 -14) Bitte Empfehlungen, Informationsquellen, Ansprechpartner und Links angeben

	7. Gastland
	Die Einreise (Visum) in die USA sieht auf den ersten Blick mal sehr kompliziert aus, steht man dann am Flughafen in der Schlange zur Immigration, wird man auch nicht gerade sehr freundlich behandelt. Doch wenn man mal drinnen ist, in dem Land, ist alles anders. Die Amerikaner sind sehr freundlich, gehen auf einen zu, sie sind hilfsbereit in einem Ausmaß, wie man sich's in Europa nur wünschen kann. Aller Ärger über Gebühren und Mühe fürs Visum sind dann schnell vergessen.

Empfehlung: Den Einreisekram konzentriert und zügig erledigen, nicht ärgern. Wenn Fragen zum Visum oder SEVIS o.ä. bestehen, am Besten an jemanden wenden, der das alles schon hinter sich gebracht hat, zB Studenten die diesen Bericht hier ausgefüllt haben. Die amerikanischen Behörden in Österreich sehen es nicht wirklich als ihre Aufgabe, hilfreich zu sein und Informationen zu kommunizieren. Mehr als das, was man auf der Konsulatshomepage findet, gibt es von denen nicht herauszufinden.

Im Vergleich zu Europa sind die USA ein riesiges Land, zwar kulturell relativ homogen, von den Distanzen her aber wie ein eigener Kontinent. Von Ithaca fährt man in jede Richtung ca. 5h, bis man in einer großen Stadt ankommt, derer gibt es aber einige (NYC, Boston, Montreal, Philadelphia, Washington). Diese Städte zu besichtigen zahlt sich aus. Ansonsten sind auch Inlandsflüge eine Option um ein bisschen herumzukommen (Florida, California, Rockies…). Nicht so billig wie in Europa, aber leistbar.

Die Lebenserhaltungskosten sind eher hoch, ein günstiger EUR/USD Wechselkurs hat's für mich gemildert, aber trotzdem war's nicht billig. Die Steuern sind niedrig, dafür zahlt man für alles extra: geschenkt gibt's nichts, und zB 15% Trinkgeld sind ein ungeschriebenes Gesetz. Dass "der Staat" (im Sinne von Sozialstaat) in den USA viel kleiner ist, merkt man also schon hier.




	8. Gastinstitution
	Cornell ist eine super Uni! Dass man sich in der Ivy League, also dem Namen nach mit Harvard, Princeton etc. in "einer Liga" befindet, kann man zwar im Alltag leicht vergessen, aber man wird doch oft genug daran erinnert und ein bisschen stolz macht's einen schon, auf so einer tollen Schule studieren zu dürfen. Cornell ist in Uni-Rankings nicht absolut Top, aber ziemlich gleich hinter den Top 5 zu finden, lässt sich also durchaus sehen und ist weit besser, als der eher geringe Bekanntheitsgrad in Europa vermuten lässt.

Studenten und faculty (Professoren etc.) sind im allgemeinen von ihrer Uni schon begeistert. Geklagt wird von den amerikanischen Studenten oft über die hohen akademischen Anforderungen nach dem Motto: "Cornell - where your best has not been enough since 1865". Ja, die Uni ist schwer, aber absolut machbar. Der Stress der Studenten und das Klagen ist meist hausgemacht, denn es stellt sich heraus, dass man mit einem mäßigen Aufwand eigentlich auch noch ganz gute Noten kriegen kann (etwa ein B-, also einen schwachen 2er, der in Amerika aber sicherlich weniger Wert ist als in Österreich). Die Studenten sind viel besorgter um ihre Noten als hier in Europa, es wird wesentlich mehr gelernt. Die Panik vor Prüfungen ist manchmal fast zu belächeln, vor allem wenn man bedenkt, dass es oft nur um die Entscheidung geht, ob man jetzt ein A- oder doch nur ein B+ bekommt. Aber der Wahnsinn ist verständlich: Die Amerikaner zahlen 30.000USD pro Jahr(!) für ihr Studium, sie müssen daher schnell sein und gut sein, denn der Notendurchschnitt ist wichtig für Jobs oder die Aufnahme in postgraduale Programme wie Masters, PhDs.

Etwas ungewohnt für das europäische Auge. So etwas wie "Herumstudieren" oder ewige Unsicherheiten "ob ich überhaupt das richtige studier" gibt es in Amerika nicht, dafür bleibt keine Zeit. Die Motivation der Amerikaner hat aber auch etwas Gutes: Es fällt einem wesentlich leichter, sich auch gescheit reinzusetzen und zu lernen - und siehe da: Man lernt dann auch wirklich mehr, behält mehr, kapiert mehr.

Meine Empfehlung: Sich nicht stressen lassen von dem Lernwahn der anderen, auf die eigene Vorbildung vertrauen (ja, die BOKU hat uns fachlich gut vorbereitet, wir stehen den Amerikaner da um nichts nach!), die vielen Aufgaben und Prüfungen nicht als Quälerei, sondern als hilfreiche Struktur sehen, die einem das Lernen erleichtert; und die Prüfungen nicht zu ernst nehmen! Wer immer brav in die Vorlesung geht, die Aufgaben halbwegs gut erledigt, der sammelt übers Semester schon soviele Punkte, dass ein Abschneiden mit einer zumindest durchschnittlichen Note eigentlich schon sicher ist.
Ein Tipp noch zur Fächerauswahl: Am Anfang möglichst viele Fächer belegen (mehr als man machen kann), auch von verschiedenen Schwierigkeitsstufen, und dann schauen, in welchen Fächern und auf welchem Niveau man sich am wohlsten fühlt. Die anderen Kurse nach ein, zwei Wochen oder noch später droppen, so dass man dann seine schönen 12-15 credits beisammen hat.
 



9. In welchem Maße fühlten Sie sich sozial integriert?

	(1 = überhaupt nicht bis 5 = sehr gut)
	1
	2
	3
	4
	5

	Lokale Kultur / Gesellschaft im allgemeinen
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	Studierende an der Gastinstitution
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	ausländische Studierende an der Gastinstitution
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 



10. Mit Hilfe welcher Kontaktpersonen (an der BOKU / an der Gastinstitution) haben Sie Ihren Auslandsaufenthalt organisiert?
	BOKU: Max Goritschnig

Cornell: Tamara Durham



11. Wie stufen Sie den Grad der Unterstützung (vor und während Ihres Aufenthaltes) ein?
(Geben Sie bitte jeweils eine Ziffer zwischen 1 und 5 an, wobei 1 = niedrig und 5 = sehr hoch):

	Zentrum für Internationale Beziehungen
	5

	von Lehrkräften an der BOKU
	2

	von der Gastinstitution
	4

	von Studierenden an der Gastinstitution
	3

	von anderen:         
	 


12. Anmeldeformalitäten, finanzielle Unterstützung, andere Erfordernisse
	Den Papierkram konzentriert erledigen, nicht darüber ärgern, wenn man mal drüben ist, hat man das eh alles vergessen. Eine Möglichkeit wo man Geld sparen kann (was ich leider nicht gemacht hab): Sich noch daheim nach einer Versicherung umschauen, die die geforderten Leistungen abdeckt, damit man den SHIP (die Cornell-Pflichtkrankenversicherung) nicht nehmen muss. Einige andere Austauschstudenten aus Europa haben das gemacht und sind mit ca. 300EUR statt 900USD weggekommen.
Andere finanzielle Unterstützungen: Beim Land (zB NÖ) fragen. Ich selber hatte leider nicht mehr als das Joint Study Stipendium. Ein Vorteil vom Weggehen im Spring term: Da es ins österreichische Wintersemester hineinragt, bekommt man die Studiengebühren vom Wintersemester auch zurück!

Noch ein Tipp zum Geldsparen: An der Boku Englisch IV machen! Das erspart einem den teuren TOEFL Test! Und bei Prof. Cooper hats auch Spaß gemacht und durchaus was gebracht.

Wer wirklich viel Geld sparen will, sollte sich um eine Unterkunft off-campus (Collegetown) umsehen und sich selbst mit Essen versorgen. Oder, wenn man einen Platz kriegt, in ein Coop gehen (cooperative housing). Dort kostet ein meal plan ca. 400USD fürs Semester, statt bis zu 1800USD im dorm.




13. Können Sie Tipps und Anregungen in Bezug auf Ihr Gastland/ Ihre Gastinstitution in sozialer Hinsicht (kulturelle Unterschiede, Bedeutung von Sprachkenntnissen etc.) geben?

	In Amerika und vor allem auf der Uni gibt es unglaublich viele "Internationale", das heißt Menschen, die entweder erst seit kurzem in den USA sind, die als Kind hierhergekommen sind oder deren Eltern eingewandert sind. Die Englische Sprache ist in der Regel das einzige, was diese community verbindet. Dabei spielt es keine große Rolle, wie gut die Aussprache oder auch das Vokabular ist. Man wird in keiner Weise komisch angeschaut, wenn man nicht perfekt Englisch spricht. Wichtig ist einfach, sich nicht vor Fehlern in der Sprache zu fürchten sondern einfach drauf los zu reden! Da kann man nicht verlieren, und man lernt sehr schnell dazu. Schon nach wenigen Wochen hat, wer nicht aufpasst, eher unschöne amerikanische Angewohnheiten wie die übermäßige Verwendung des Wortes "like" oder der Phrase "Oh my god!" übernommen. :-)

Mit den Amerikanern kommt man in der Regel leicht ins Gespräch, trotzdem hab ich nur einige wenige Amerikaner wirklich besser kennengelernt, davon waren die meisten aus meinem Heim. In den Vorlesungen ist es eher unüblich, Freunde zu finden, jeder ist für sich und gemeinsam lernen oder Plaudern vor und nach der Vorlesung findet so gut wie nicht statt. Die meiste Zeit hab ich mit anderen Austauschstudenten verbracht, die auch mehr Zeit und mehr Lust auf Abenteuer aller Art haben. Die Amerikaner sind unter der Woche ziemliche Stubenhocker, wer wie wir fast jeden Abend zu mindest ein bisschen ausgeht - ein Glas Wein, oder ins Kino - der wird fast als Genie angesehen- wie sonst kann man denn dann die Prüfungen schaffen, wenn man nie lernt…?

Eine tolle Art, einen Abend zu verbringen, wenn sonst nichts los ist, ist ins Cornell Cinema zu gehen (cinema.cornell.edu). Dort wird ein höchst abwechslungsreiches Programm sehr hoher Qualität zu einem tollen Preis (4USD) geboten! Und es ist mitten am Campus! 



14. Gab es während Ihres Aufenthaltes Veranstaltungen, die speziell für Austausch - Studierende organisiert wurden?

 FORMCHECKBOX 
 Ja
 FORMCHECKBOX 
 Nein

	Wenn ja, geben Sie bitte an, welche: 

zu Beginn des Semesters: Empfang organisiert von den exchange coordinators (Bonnie Shelley, Tamara Durham)

am Ende des Semesters: Einladung zu einer Schiffahrt am Cayuga Lake, Überreichung von einem Geschenk und einem Zertifikat



UNTERBRINGUNG, SERVICES UND KOSTEN

15.
Wo haben Sie während Ihres Auslandsaufenthaltes hauptsächlich gewohnt?


 FORMCHECKBOX 
Studierendenheim
 FORMCHECKBOX 
Hotel / Pension / Gästehaus

 FORMCHECKBOX 
    Zimmer in einer Privatwohnung
 FORMCHECKBOX 
eigene Wohnung

 FORMCHECKBOX 
Wohngemeinschaft mit anderen Studierenden

16. Wer hat Sie bei der Suche nach einem Quartier unterstützt?


 FORMCHECKBOX 
Gastinstitution

 FORMCHECKBOX 
Freunde/Familie

 FORMCHECKBOX 
Wohnungsmarkt

 FORMCHECKBOX 
Andere:      
17. Wie war die Qualität der Unterstützung der Gastinstitution bei der Quartiersuche?

(1 = schlecht bis 5 = ausgezeichnet)

 FORMCHECKBOX 
1

 FORMCHECKBOX 
2

 FORMCHECKBOX 
3

 FORMCHECKBOX 
4

 FORMCHECKBOX 
5

18. Wie würden Sie den Unterkunftsstandard einschätzen? (1 = schlecht bis 5 = ausgezeichnet)

 FORMCHECKBOX 
1

 FORMCHECKBOX 
2

 FORMCHECKBOX 
3

 FORMCHECKBOX 
4

 FORMCHECKBOX 
5

19. In welchem Ausmaß waren Hilfsmittel zum Studium (Bibliotheken, Computerräume, 
      Laboratorien und Ausrüstung, etc.) vorhanden bzw. zugänglich? 

(1 = gar nicht bis 5 = hervorragend)

 FORMCHECKBOX 
1

 FORMCHECKBOX 
2

 FORMCHECKBOX 
3

 FORMCHECKBOX 
4

 FORMCHECKBOX 
5

20. Wie war der Zugang zu bzw. die Qualität von Computern und E-Mail an der Gastinstitution? 


(1 = schlecht bis 5 = hervorragend)

 FORMCHECKBOX 
1

 FORMCHECKBOX 
2

 FORMCHECKBOX 
3

 FORMCHECKBOX 
4

 FORMCHECKBOX 
5

21. Ausgaben im Rahmen des Auslandsaufenthaltes (in Euro):


Reisekosten (für einmalige An- u. Abreise):

  550 €

Gesamtausgaben pro Monat (inkl. Quartier):
1250 €

davon:

	Unterbringung
	 630
	€ / Monat

	Verpflegung
	 350
	€ / Monat

	Fahrtkosten am Studienort
	 0
	€ / Monat

	Kosten für Bücher, Kopien, etc.
	 50
	€ / Monat

	Studiengebühren
	 0
	€ / Monat

	Sonstiges:
	Reisen, Freizeit,…
	 220
	€ / Monat


GESAMTBEURTEILUNG

22. Bewerten Sie die Ergebnisse Ihres Auslandsaufenthaltes in akademischer Hinsicht 
(1 = schlecht bis 5 = ausgezeichnet):


 FORMCHECKBOX 
1

 FORMCHECKBOX 
2

 FORMCHECKBOX 
3

 FORMCHECKBOX 
4

 FORMCHECKBOX 
5

23. Bewerten Sie die Ergebnisse Ihres Auslandsaufenthaltes in persönlicher Hinsicht 
(1 = schlecht bis 5 = ausgezeichnet):


 FORMCHECKBOX 
1

 FORMCHECKBOX 
2

 FORMCHECKBOX 
3

 FORMCHECKBOX 
4

 FORMCHECKBOX 
5

24. Welche Aspekte Ihres Auslandsaufenthaltes haben Ihnen besonders gefallen?
	In akademischer Hinsicht:
Ich hab sehr viel gelernt, ich hab auch Kurse gemacht, die ein bisschen von meinem Kernfach in Wien abweichen, in meinem Fall mehr Grundlagenforschung und auch Kurse mit medizinischer Relevanz. Ganz toll war für mich, wie offen die Professoren für die Interaktion mit ihren Studenten sind. Ich hatte das Gefühl, dass mich alle meine Professoren am Ende des Semester wirklich recht gut kannten. Auf einer tollen Uni wie Cornell so gut zu Recht zu kommen hat mich auch auf die Idee gebracht, mich nach einem PhD in den Staaten umzuschauen. Nicht zu letzt meine Professoren haben mich dazu auch sehr motiviert. Die Kurse fördern mehr als nur Lernen durch Wissensaneignung. Ich hab auch viel Übung im Schreiben, im Lesen von wissenschaftlicher Literatur und im Präsentieren gewonnen!

Sicher vor allem durch die Auswahl meiner Kurse hab ich auch das erste Mal das Gefühl bekommen, dass ich wirklich weiß, wie Forschung funktioniert, wie gute Forschung funktioniert und wie wissenschaftliche Arbeit stattfindet.




	In soziokultureller Hinsicht:
Ich habe wortwörtlich Leute von der ganzen Welt kennengelernt, viele Freunde gefunden, die ich sicher zum Teil wiedersehen werde. Ich hab einen echten Einblick bekommen ins amerikanische Campusleben, das sich schon stark von dem hier unterscheidet. Die Erfahrung in einem derart internationalen Umfeld wie am Cornell Campus zu leben ist schon toll. Manchmal hab ich das Gefühl gehabt, über andere Länder der Welt fast so viel zu lernen wie über Amerika selbst, zB. über China, das im letzten halben Jahr ja stark in den Nachrichten vertreten war. Ich hab etwa mit einigen Chinesen über den Tibet-Issue gesprochen, das war sehr interessant.



25. Hatten Sie Probleme während Ihres Auslandsaufenthaltes? 
	Durch ein Missgeschick ging mir meine Laptopfestplatte kaputt. Support für einen derartigen Fall zu kriegen erwies sich als sehr schwierig, aber im Endeffekt hatte ich nach einigen Wochen wieder einen funktionierenden Computer. Ohne eigenen Computer ist das Leben am Campus wesentlich mühsamer, aber nicht unmöglich. Fazit: Auch wenn man abroad ist, sollte man die wichtigsten Sachen sichern, eventuell auch eine externe Festplatte mitnehmen.
Außerdem wurde mir mein Fahrrad, das ich erst 4 Wochen zuvor erstanden hatte, gestohlen. Wer ein Fahrrad draußen stehen lässt, sollte wohl wirklich ein massives Bügelschloss und nicht wie ich einfach ein Kabelschloss verwenden.




26. Wird sich Ihr Studienfortgang an der BOKU als Folge Ihres Auslands-Aufenthaltes verzögern: 


 FORMCHECKBOX 
Ja
 FORMCHECKBOX 
Nein

 FORMCHECKBOX 
Weiß ich nicht

      wenn ja warum: 

	Die Semester in Österreich und in den USA überschneiden sich ein wenig, so dass ich Ende Jänner keine Prüfungen in Wien ablegen konnte.


27. Wie kann der Joint Study – Studierenden-Austausch Ihrer Ansicht nach verbessert werden?

	     


	Allgemeiner Bericht

Kurzdarstellung Ihres Aufenthaltes: Besuchte Vorlesungen, Seminare, Exkursionen, etc. 

 Anderes Interessantes, Wissenswertes, Schwierigkeiten, Positiva, Empfehlenswertes…



	Meine besuchten Kurse:

BIOBM432 - Survey of Cell Biology - 3 credits: Ein strukturierter, umfangreicher Zellbiologiekurs, der im wesentlichen den Inhalt jedes Zellbiologielehrbuchs umfasst (Alberts, Lodish,…). Sehr schulisch, viele Quizzes, zwei Prelimns, zwei Aufsätze und ein final. Nicht sehr schwer, aber doch ziemlich viel zu lernen. Der Professor Volker M Vogt ist nett, bemüht, manchmal ein bisschen langweilig, aber insgesamt schon gut, und er hat wirklich eine Ahnung von dem, was er vorträgt. Ein bisschen ein Stingeder-Typ. :-) Empfehlenswert!

BIOBM 437 - Cell proliferation and senescence - 2 credits + 1 credit von der discussion section: Ein super Kurs! Man lernt über die Regulation von Zellzyklus, Signaltransduktion, Krebsentstehung, molekulare Ansätze zur Krebstherapie, Apoptose und Senescence. Die Professorin Siu Sylvia Lee ist total herzig, sehr gescheit und ganz ganz lieb. In der discussion section waren wir ca. 14 Studenten und haben jede Woche ein paper ins Detail besprochen, meistens eine Publikation aus der Krebsforchung. Die Vorbereitung dafür war ziemlich viel Arbeit, hat mir aber zu sehr viel Übung im Lesen, Verstehen, Interpretieren und Kritisieren von papers verholfen. Das intensive Beschäftigen in der section mit dem Stoff hat auch den Kurs einfacher gemacht. Die Prüfungen waren nicht einfach, aber machbar. Wer sich für Forschung interessiert, vielleicht auch noch ein Interesse für Krebs hat und bereit ist, ein bisschen zu arbeiten, der sollte sich wirklich dieses Fach anschauen!

BIOBM 438 - The RNA world - 3 credits: Ein Kurs, der sich fast ausschließlich aus der Grundlagenforschung speist. Thematisch sehr interessant, aber strukturell nicht so gut aufbereitet wie die anderen beiden Kurse oben. Professor Ailong Ke ist sympathisch und hilfsbereit, aber ein kleines bisschen chaotisch und didaktisch nicht so gut aufgestellt wie die beiden Professoren von meinen anderen BIOBM Kursen. Ich hab schon sehr viel gelernt, vor allem mich durch Halbverständliches durchzubeißen. Aber am Ende hab ich dann doch ein recht profundes Wissen über RNA, und - ganz interessant - auch über RNA Interferenz, ein Hauptkapitel des Kurses gehabt. Der Kurs wird großteils von PhD Studenten besucht und das Niveau der Klasse ist hoch. Würd ich nur jemandem empfehlen, der sich entweder stark fürs Thema interessiert oder gerne einen Sprung ins kalte Wasser macht!

BEE 484 - Metabolic Engineering - 3 credits: Klingt besser als es war. Der Professor ist ein etwas gealterter Brite, Roger Spanswick, der durch anekdotischen britischen Humor besticht, sehr nett. Der Inhalt des Kurses stammt aber merklich nicht aus seinem Fachgebiet und ich hatte manchmal ein bisschen Schwierigkeiten zu erkennen, worum es in diesem Fach eigentlich geht. Eher nicht zu empfehlen.

BEE 499 - Independent Research - 4 credits: Das ist eigentlich kein Kurs, sondern das war mein eigenes kleines Forschungsprojekt. Das hat sich sehr spontan ergeben, ich hab vor meiner Anreise gar nicht so genau gewusst, was "undergrad research" eigentlich ist, und hab dann dort einfach meinen advisor gefragt, der mich prompt zu einem anderen Professor am Institut gebracht hat: John March. Der war sofort bereit, mich für die kurze Zeit in sein Labor reinzunehmen, mein Projekt war die Klonierung von einer short hairpin RNA zum knockdown von einer Protease in CHO-Zellkultur. Die Betreuung in dem Labor war sehr lose, ich war auf mich allein gestellt, konnte kommen und gehen wann ich wollte und hab einfach immer gefragt, wenn ich Probleme hatte. Am Anfang war ich mit der Zellkultur ziemlich gefordert, was wegen schlechter Planung meinerseits dazu geführt hat, dass ich manchmal am Wochenende am Abend ins Labor musste. Ich hab einiges dazu gelernt, Zellkultur, Arbeit mit siRNAs, RT-PCR etc. Ich hab mein Laborjournal sauber geführt und mich regelmäßig mit meinem Betreuer abgesprochen, das hat zum Abschluss dieses Faches gereicht. Wer Forschung machen will, sollte sich vielleicht schon von Österreich anschauen, was für Institute einen interessieren und dann einfach auf gut Glück Professoren anschreiben ("Bin Austauschstudent für die und die Zeit, hab die und die Vorerfahrung und möchte was machen…"). Die amerikanischen Professoren sind offener und flexibler als man denkt, wer's so angeht hat gute Chancen, wirklich in ein Labor zu kommen, was dann auch für eine spätere PhD Bewerbung sicher hilfreich ist! Und credits kriegt man auch!

---




	---

Noch ein paar Worte zu Ithaca: Ithaca ist wirklich ein liebes Städtchen! Es gibt nicht viel, aber es gibt von vielem ein Bisschen was und für die Kleinheit der Stadt eine erstaunliche Menge an Kultur. Die Lokalbevölkerung ist ganz untypisch für Amerika: alternativ, jung, öko, bio, "grün". Das macht's sehr sympathisch und vergleichsweise europäisch! Es gibt viele verschiedene Restaurants, einige davon wirklich gut!

Tipps für Ithaca:

ABC-Cafe - ein chilliges Öko-Cafe mit viel Livemusik - Donnerstag ist Jazznacht. Einer der ganz wenigen Orte in Amerika, wo nicht nach dem Ausweis gefragt wird, wenn man ein Bier bestellen will.

Madeline's: Ein Lokal mit Stil am Commons, gute Weinkarte, ur gute Torten und andere Desserts.

Taste of Thai: Auch am Commons, sehr gutes Essen mit angemessenen Preisen.

Ithaca ist von recht schöner Landschaft umgeben. Die vielen Schluchten und Wasserfälle ("Ithaca is gorges") machen wirklich Lust auf Spaziergänge, Wanderungen, Picknicks und all diesen Sachen sollte man nachgehen! Ich hab am COE (center of outdoor education) einen Wanderkurs belegt. Der war recht schön, aber man kann die gleichen Sachen genauso gut auch allein machen und spart sich die 110 Dollar. Andere Kurse vom COE sind aber sicher einen Blick wert! Den gorge trail von Collegetown hinunter nach downtown sollte man auf jeden Fall anschauen und die Cornell Plantations sind auch sehr nett.

Noch zum Wohnen: Ich war im Carl Becker House am West Campus und sehr glücklich dort. Wenn's nicht so teuer wär, würd ich's jedem uneingeschränkt empfehlen! Viele meiner vor allem amerikanischen Freunde kenn ich von dort. Die Zimmer sind schön, das Essen in der Dining Hall ist recht gut und man kann sich dort auch wirklich gesund ernähren. Vom Haus gab's jede Woche eine Menge Aktivitäten wie Diskussionsrunden, gratis Kino- oder Theatervorstellungen, Ausflüge, Besuche von Berühmtheiten wie John Cleese, und und und. Programme wie dieses gibt es in allen West Campus Häusern, alle funktionieren nach dem gleichen System. Ich hatte aber das Gefühl, im Becker House besonders gut aufgehoben zu sein. Die Haus Professorin Cindy Hazan, die eine schöne Wohnung im Haus hat, ist sehr nett und engagiert und auch die GRFs (das sind PhD Studenten, die im Haus wohnen und die Aktivitäten organisieren) sind echt tolle Leute im Becker House, und zu mehreren von ihnen hatte ich sehr viel Kontakt. Die GRFs sind auch ein bisschen älter (Mitte bis Ende zwanzig). Die meisten übrigen Bewohner der Häuser sind um die 20, also eher jünger als ein typischer Austauschstudent aus Wien. Man wird auch nicht das Gefühl los, dass die Amerikaner überhaupt ein bisschen "jünger" sind, als es ihr Alter bescheinigen mag: Einfach von ihrer Art her und dem Grad an Selbstständigkeit hab ich manchmal das Gefühl gehabt, dass Europäer des gleichen Alters "reifer" sind.

Von der Lage her und von den Leuten kann ich sicher auch die beiden Coops 660 Stewart Avenue und Von Cramm empfehlen. Letzteres hatte eine Menge internationaler Studenten. Wer in ein Coop will, sollte möglichst früh anfragen! Wer Off-campus wohnen will, sollte sich bei der Suche aus praktischen Gründen auf Collegetown beschränken (alles im näheren Umkreis um die College Avenue). Der Nord Campus ist zwar nett, aber dort gibt's gar nichts außer Studentenwohnheimen und Wohnhäusern, also keine Lokale, kann etwas fad werden und bis Collegetown und Downtown geht man schon ein Stückchen. Und Downtown zu wohnen ist zwar sicher auch schön, aber nicht empfehlenswert, da Cornell wirklich ganz oben auf einem Hügel liegt und das schon ein sehr ordentlicher Marsch da hinauf ist.




Die zwei letzten Fragen

	Was war der größte Gewinn für Sie bei Ihrem Auslandsaufenthalt?



	Die Leute, die ich kennen gelernt habe. Und dass ich durch die Laborarbeit und das viele Paper-Lesen eine wesentlich konkretere Idee von Forschung bekommen hab- Eine entscheidende Erfahrung bei meiner Entscheidung, auf jeden Fall ein Doktorat machen zu wollen, auch wenn ich noch nicht weiß wo! :-)


	Welchen besonderen Rat können Sie interessierten Studierenden geben?


	Nicht schrecken lassen von den Formalitäten. Die Erfahrung ist es hundert Mal wert! Dass ins Ausland gehen "den Horizont erweitert", ist keine Floskel! Ich kann mir nicht vorstellen, dass irgendwer es bereut, auf Exchange nach Cornell gegangen zu sein. Viel Glück für die Bewerbung!

Wer noch fragen hat, kann beim ZIB nach meiner Emailadresse fragen, ich freu mich, wenn ich helfen kann! Auf meinem Amerikablog, zu finden unter magdalenaatcornell.blogspot.com, gibt es noch wesentlich mehr Informationen, wie's mir so gegangen ist.



Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung!
Ich erkläre mich damit einverstanden, dass mein verfasster Aufenthaltsbericht an Studierende weitergegeben wird, die an einem Auslandsaufenthalt interessiert sind:



 FORMCHECKBOX 
Ja
 FORMCHECKBOX 
Nein
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